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et meine au delä. Le hvre recouvre donc des annees decisives dans l'histoire
de la Grande-Bretagne et de son parlement, fertiles en evenements importants

et en transformations profondes: le ministere de Pitt, le contrecoup
des journees revolutionnaires de France, l'union avec l'Irlande, les guerres
contre Napoleon, la crise qui suivit, resultat de la guerre, mais consequence
aussi des changements radicaux qui ont affecte la vie economique et sociale
du pays.

Crise de pohtique interieure, egalement. Le regime parlementaire
britannique apparait desuet ä plus d'un observateur. Des reformes s'imposent.
Ardemment souhaitees, äprement combattues, elles prennent corps en 1832

dans un «Reform Bill» bien connu; la Chambre des Communes secoue la
tuteile partielle que la Chambre des Lords exergait sur eile.

A. S. Turberville analyse avec une nettete et une lucidite admirables les

phases successives de ces joutes parlementaires. Reprenant les propos et
les discours des membres influents de la Chambre des Lords, il definit les

positions de chacun, montrant que l'hostilite qui separe whigs et tories

porte moins sur le but recherche — les deux partis se posent en defenseur
de la propriete terrienne — que sur les methodes adoptees. Et il profite
d'esquisser, en quelques traits, le portrait des principaux participants ä
la lutte: Lord Wellington, Lord Grey, Lord Brougham, etc.

Son ouvrage est une mine de renseignements. Le texte se fonde sur des

references nombreuses et precises; les appendices qui le suivent fournissent
des elements bibliographiques, biographiques et statistiques que l'on utilisera
avec profit longtemps encore.

Lausanne Ernest Giddey

Wolfgang von Wartburg, Revolutionäre Gestalten des 19. und 20. Jahr¬
hunderts. Francke Verlag, Bern 1958. 369 S.

Bedeutsam und erfreulich wirkt an dieser Veröffentlichung, daß sie

einen jüngeren Historiker unseres Landes bei der Darstellung moderner
Weltgeschichte zeigt und daß diese Darstellung überdies weitgehend
ideengeschichtlich orientiert ist. Denn solche Veröffentlichungen sind in der
Schweiz selten. Der Kreis der Betrachtung ist weit gespannt. Zeitlich reicht
er von der Französischen Revolution bis in die Gegenwart, und räumlich
erstreckt er sich über ganz Europa. Als Vorzug muß auch gelten, daß der
Autor von seinem Gegenstand — oder von seinen Gegenständen — innerlich

ergriffen ist und den Leser über die bloße Kenntnisnahme der Fakten
und Zusammenhängen hinaus zur eigenen Stellungnahme zwingt. Das Buch
ist gut, wenn auch gelegentlich etwas emphatisch geschrieben, und die
zumeist höchst treffend gewählten Zitate bedeuten eine wirkliche Belebung
des Gedankengangs.

Eine solche Belebung scheint deshalb erwünscht, weil sowohl die
Exposition der ersten siebzig Seiten wie die Darstellung der deutschen und
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russischen Situation vor Auftreten der Revolutionäre unnötig breit gehalten
wurden. Die Revolutionäre selbst werden nicht bloß in ihrem Gedankengut,
sondern auch nach ihrem Herkommen und in ihrer praktischen Bewährung
im Kampf mit der feindlichen Umwelt geschildert. Bei den revolutionären
Gestalten vor der Jahrhundertmitte steht diese Schilderung wirklich im
Zentrum, während Marx eine scharfe Kritik zuteil wird, die streng genommen

den Rahmen einer historischen Arbeit sprengt.
Sowohl die Analyse vorrevolutionärer Zustände wie die Untersuchung

der Revolutionäre von verschiedenen Seiten und mit ungleichen Sonden
lassen das eigentliche Anliegen des Autors, seine ideengeschichtliche These,
unverdient in den Hintergrund treten. Sie lautet, daß zwischen den
Revolutionen von 1789 und 1917 ein innerer Zusammenhang besteht und daß
die weltpolitischen Lager unserer Zeit noch immer um die Verwirklichung
des Erbes von 1789 streiten: «Der Westen bleibt auf einer frühern Stufe
der Revolution stehen, er läßt sich weiterhin bis zu einem gewissen Grad
von der Tradition tragen; während der Osten die ebenfalls im Westen
ausgebildeten letzten Konsequenzen der Revolution sich zu eigen macht.
Der Westen beruft sich bei seiner Verteidigung gegen den Osten auf die
Ideen der früheren revolutionären Bewegungen, auf Freiheit, Gerechtigkeit,
Menschlichkeit. Der Osten dagegen behauptet, allein mit seinen Methoden —
welche in Wirklichkeit die äußersten Konsequenzen der westlichen
wissenschaftlichen Weltanschauungen darstellen — seien diese Ideale zu verwirklichen».

Es sei nicht verkannt, daß der Verfasser seine Anschauung mit
zahlreichen Zeugnissen und Denkmälern zu stützen vermag, und die eben zitierten

Sätze beweisen, daß er den Gedanken einer Kontinuität von 1789 bis
1917 mit Einschränkungen und Vorbehalten umgibt. Trotzdem vermag uns
die Idee nicht zu überzeugen. Ideell suchte die Französische Revolution
wirklich den Menschen, die Hebung seiner Würde, die Sicherung seines
Rechts. Die Schöpfer des Kommunismus löschen nicht nur praktisch, sondern
auch gedanklich den Menschen als lebendiges, mit Gewissen und Vernunft
begabtes Wesen aus, im Interesse einer wissenschaftlich sicher vorauszusehenden

Entwicklung zu einem Schemen hin, das sie «Mensch» nennen,
ohne ihm die Züge zu verleihen, welche die menschliche Existenz wesentlich
ausmachen. Im übrigen bauen nicht nur die westliche Welt, sondern auch
der bolschewistische Staat weitgehend auf alten Überlieferungen auf; denn
dieser Staat — muß man es noch hervorheben? — ist eine Wirklichkeit,
und in jeder Wirklichkeit sind traditionale und revolutionäre Elemente
dicht verwoben. Der Bruch in der vom Verfasser behaupteten Kontinuität
liegt bei Marx, und warum hier nicht bloß eine neue Phase, sondern etwas
grundsätzlich Neues anhebt, wird nur schon an der Darstellung und Kritik
dieses Denkers, welche Wartburg bietet, jedem Leser deutlich.

Bern Georg C. L. Schmidt
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